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Wichtige Termine: 


30. April 4969 - Schülerveranstaltung des Maikomitees in der 
Technischen Universität - Audimax - 16 Uhr 


30. April 1969 - Großveranstaltung in der Hasenheide - 19 Uhr 


1. Mei 1969 - Demonstration - 
Treffpunkt U-Bahnhof Turmstraße - 11 Uhr 
Route: 
Alt Moabit - Rathenower Straße - Perloberger 
Straße - Fennstraße - Nettelbeckplatz - Reini- 
ckendorfer Straße - Schulstraße - Leopoldplatz. 
Abschlußkundgebung. 


"Mal wird es Westberlin drei Kundgehungen aus gie 
Anlaß, geben. Man wird dem affirmativen Pathos der Gework 
\ benzen lauschen dürfen, das integrative Kritteln der Revistonis 
Ten und, die revolutinnäre Strategie der Im Sozialistiechen Ha! 
konltee vertretenen Gruppen. Wie ist en dazu gekommen, daß Ale; 
> mal Awei linke Demonstrationen und Kundgebungen stattfinden? 


"u. Der teletische Stellenwert’ des Schwarzen Peters 1ä$t ihn wit Blick" 
x auf die Agitation der nächsten Monate zu einer gesubirten. Karte wer- 
den. Um Taschenspielern das Handwerk rechtzeitig zu legen, sollsa 
die Anfänge der Maikampagne und des Sozirlistischen Malkonis..n 
kurs in Brinnerung gerufen werden. 


Das Zögern Endo März, mit einer Maikampngno zu beginnen, ‚hatte 

Beinen Grund in der orgenisatorisch wie theoretisch üngeklärte: 
Situation der verschiedenen linken Gruppen. Die abslrakse MobL- 
liöierung der Massen vom Mai 1968 war folgenlos geblichen, die  . 
allgemeine moralinch-politische Kritik nicht ünfaesand geung auf) 


© die Ebene einer konkret-sosialistischen Perspektive gehoben w 
en. Eine Wiederholung dor alten Taktik schien sinnide, pevor 

"N allem die organisutorischen Konsequenzen gezogen waren. Aihzig'dia 
Sasisgruppen hatten eine relativ geschlossene Stratöpte zu Yiese 
freilich eine begrenzte, auf dic Betriebe zugeschnittene Konzept 


‚are Kampagne soklte dem-ungeuprochenen Arbeitera üne Lohrir 
die Chance geben, sich in den dargestellten Konflikten selba+ 
@erzufinden, um ihnen den Sprung von der passiven Bindung un 
Aulerität der Betricbsleitung und an don bürokratischen Vawe 
schaftsapparat zur Erfahrung‘ der revolutionären Solbsttäti, 
zu ermöglichen. Als zentrale agitatorische Kategorie galt’ 
'Arbeiterkontrolle', die scharf gegen das Mitbestimmunger. 
‚der Gewerkschaften abgesstzt wurde. Hieran entzünäete sicn ac 
der erste Streit zwischen dem Sozialistischen Maikonmitee der. Ea. 
eigruppen und dor SEW, Die SEW ließ erkennen, daß sie ihre eig: 
3 Kamdsegne nit dem Mitbestimmungakonzept führen wolle, md dab 
{ darüber nicht zu vorhandeln gedächte; einzig die geneinsume 
stration und die Kundgebung waren für sie von Interesse, Yanz 
es zu einem ergemislosen Besuch von Vertretem des’ Maike! Le 
5 beim Parteivorstandund dem bekannten Briefwechsel (siehe RUK v 
13. April, die WAHRHEIT vom 18. April undden Sondereruck der mul 


Weshalb mußten diose Versuche - die noch un einen weiteren..den 
FU-ASTA vermehrt wurden - so vergeblich bleiben? R 
Die Antwort orgibt sich aus der Analyse der Folitik dcr SEW in 
vergangenen Jahr. ndlich in der Linken salonfähig geworder 
te sich die Partei gleich zielstrebig daran, auf der Woge & 
uns mobilisierten Massen schwimmend, soviel Politisier 
lich in ihre Organisation zu bringen. Sie nutzt geschickt 
gr tive ‘Identität der Bewußtseinsetrukturen vieler Linker Sc“ 
‚raten und deren verimnorlichte Organisationsabhängigkeit, a 
2 eh scaon zu potentiellen Verbündeten der-zentralistischen SE 
02 ten; sie profitierte vom abstrakten Liberalismus vieler Il] 
gerlicher Moralisten, weil sie cs steis vermied, selbst offen 
zu werden, - weil ihre Taktik immer darauf abgestellt war, immer 
wur präsent zu sein, um im gegebenen Augenblick die aktuell frus 


strierten Genossen hereinzuziehen. Für sie war die APO eine ideale 
Bekrutierungsbasis - mehr ist sie für die SEW nie gewesen! Dabei, 
vermied sie entschlossen jede Debatte über ihre Gründposition im 
Kanpf gegen üie kapitalistische Gesellschaft; seit dem Mal 1968) 

hat sie zum Beispiel keinen selbständigen Schritt getan. Im Gezen- 
teil, sie folgte gchorsam allen taklischen Wendungen der Sowje 
union gegenüber der CSSR, ohne auch nur den Versuch einor diffe- 
renzierenden Argumentation zwischen den revisienistischen und den 
dogmatiüchen Positionen zu wagen; gleiches gilt für ihre Haltung 
zun Verhälteis Chins/Sowjetunion. x & 


Ind wehn es doch zu Absprachen über kleine geneinsane Schritte 
kam, die für gie keinen hohen Gewinn versprachen, wo unser Intere 
se cinmal größer war als das ihre, hat sie sie noch stets gebrı- 
chen: das reicht von der kurzfristig erfolgten Weigerung, die Mai- 
zeitung 1968 zu drucken bis hin zum Bruch politischer Überein- ; 
künfte wie etwa vor der Rehsc-Demonstration. z 


Sie hat stets laviert, die SEW; ihre hölzerne Gestalt unter wei- 
chen Worten versteckt. Es leuchtet ein, daß unser Verhältnis zu 
einem von ihr geforderten Klassenbündnis durch die Diskussiun der 
storisch notwendigen %iele und der adäquaten Mittel neu. bestirnnt 
erden mußte, = 


Warum gerade zum 1. Mai? Gemäß ihrer Taktik mußte sie ein btennen- ,. 
des Interesse daran haben, wieder an der Spitze einer Massendemon- © 
stration zu Narschieren, wieder Einheitsfront zu spielen in einem 


politischen Rahmen, der niemanden weh tut. Deshalb auch die Forde- 
rung nach Absprache über die Losungen und Paroleh, die im all 
Äußerungen der Partei immer wiederkehrt. Die Freiheit der Iosungen, 
die sich Gruppen im Rahmen des Maikomitees zugestanden, wollte 
die SEW nicht anerkennen. 


Wir mußten im Maikomitee davon ausgehen, daß gerade jetzt zum 

1. Mai, wo die SEW ein so vehementes Interesse an einer “iktions- 
einheit der Linken" erkennen ließ, die oftmals verweigerte große 
öffentliche Debatte mit der Partei erzwungen werden kennte. Aber 
die SEW hat gepaßt. Ihre strategischen Prinzipien stehen nicht zur 
Diskussion, eine "antisowjetische" Parole (etwa im Zusammenhang 
mit China) wäre für sie bereits ein Grund zum Bruch gewesen, 


Hier wird ihr Eonzept deutlich: Sie vorsteht sich als Abrahmer der 
4PO und ‚als Disziplinierungsfaktor im Interesse von SEN und KPasU, 


Solange die Organisationsdebatte nuch unter dem tutalen Autoritäts- 
verdacht stand, - den einige SDS-Genussen vom INFI neuerdings et- 
was begründeter provozieren -, mußte das ungcklärte Verhältnis zur 
SEN in einen redusierten taktischen Rahmen toleriart werden. Jetzt, 
wo über das Konzept der Basisgruppen hinaus Überlegungen zu eine 
Reorganisation der antiauwwritären Gruppen angestellt werden, konn- 
te die Si nicht länger ausgeklammert werden. So lsi auch der Brief 
zu verstehen, der im Auftrag des omitees an denlerteivorstund 
gerichtet wurde. 


Hier sollen eigene Fehler nicht verschwiegen werden. Es war Kicht 
im Sinne des Komitees, daß der von zwei Genosse. ausgcarbeitets 
Brief dann vor sechs weiteren unterzeichnet wurde, von denen der 


d durch seinen Protokollanten Michael Gaißı 
iaB sie bis dahin alle kaum etwas zur Maikamvagn. 
beigetragen hatten, noch gar im Komitees vertress 
enüber dem Maikomitee war der damit angemeldote 
he Avantgarde zu sein, keine Hilfe in’ der Auseinandera: 
er S die nur in diesem Punkt geschickte Antwoı 


Blegrupp 
eanisati: 
klin: 


Rolls des Agitprop- 
Sein Repräsentant, Michael Gaiknayer, 
a 


87 hatte erst gar keinen Hehl aus seiner SE-orlen- 
mheitslront-Position gemacht. Verzweifelt bemühte ar nic 
s Sozialistische Maikomitse abzuwerten (vom Inhalt der Kanpzgne 
‚Tätigkeit der Komitees findet sich kaum eine Notiz in D), 
Bu-leger hingegen kräftig aufzublasen; in diesem Berühen von 
ıen Eifer getrieben, wie die bürgerliche Presss, wenn aic Y 


vei antugoristische Demonstrationen einstuft. 


aut SÄTRA-DIENST haben sich außer der SEW vier geisterhaäfte Ar- 
ekreise des Republikanischen Clubs (Sozialisiisches Liedkut 
?) für die Neuköllner Demonstration ausgesprochen, doasen Mit: 
der an zwei Händen zu zählen sind. Die Wendung "der Vorstand 
es RC ist Mitglied des Maikomitees für die Weddingdenonstrati 
ignoriert, daß auch der Delegiertenrat mit klarer Mehrheit der 
"titik des Vorstands und damit des RO-s im Maikomitee billiete, 
Schlioßlich bemühte der EXTRA-DIENST obskurc "Gruppen ausländischer 
Sozialisten”, dic nicht näher benannt werden und die Kanpagne Zir . 
Demokratic und Abrüstung, wenn cr äie Behauptung belegen will, 
"zahlreiche Organisationen der APO konnten sich nicht entachlies- 
einheitlich zur Beteiligung an einer der beiden Demonstrationen 


igende infstellung der im Maikomitee vertretenen Gruppen 
icht das gogenwärtige Kräfteverhältnis: 


‚gruppe Mnabit, Spendau, Togel, Tempelhof, Wedding, Hlners-. 
und Zehlendorf, Aktionskomitee Siemens, Aktionskonites Par. 
berschule, Sozialistischer Club Neukölln, Zentralrat der 
Ä Aäden, Sex-Fol Mitte, die Projekt- und -ad-hoc-Gruppen der 
nen Betriebe und Politische Ökonomie, dic Sektion Justiz 
(Fustizkarpagne), SW (= Studentenverband der Ingenieursthulen.i 


R TU, Republikanischer 
5 und die Roten Garden. 


ind Propaganda (Ngi 
jebeten, Seine Brose! 
iLegon. Der Arbeitskrei 
Übereinkunft’ eh, in der sonst allgon 
i ä en verschiedenen Kampad 
Wir versenden dennoch die Bros: 
ts unser Versprechen einhalten wollen. 


Der Vorstand. 


Zur Vorbereitung des ! 


Bee 


faseung, daß Massendemorstrationen kaur noch einen politischen Stel- 
lenwert hätten und einc Verensteltung am 1. Mai ohne die SEN durch- 
zuführen sel, Gerade jene antisutoritären Gruppen, die der SEW si- 

cher mu Recht Cine nevstslinishische Politik vorhalten, praksizie- 

ren sie seit einiger Zeit selbst, wenn Sozialisten anderer Richbun- 

gen pauschal'mi "Scheißliberalen" erklärt werden und, wie zum Bei- 
spiel am 1, Mai, nicht nur das Auftreten aller interessierten Grun- 

pen auf gemeinsamen Veranstaltungen, sondern auch das Auftreten ih- 

rer Redner verhindert wird, obwohl gerade sie bei den Aktionen und 
Veranstaltungen des SDS "die Massenbesis” stellten, 


Bei diosen Augeinanderastzungen wird häufig zenug vom SDS verges- 
gen, deß die "enarehistische Propaganda der Tat" (Habehl) die not- 
wendige Vermittlung von Aktionen und Veranstaltungen nicht ersetzen 
Kann, so deli os für die Sympathisanten,. ver allem für das mobili- 
sierbsro Potential der politischen Jugenölichen, immer schwieri- 
ger wird, Zum Beispiel die Busiseruppenstrategien und andere Vor- 
Stellungen inhaltlich zu begreifen. Spätestens an 6ieser Stelle 
hätte die berechtigte Kritik an Immobilismus der Sympathisanten. 
Und vorsichtigen Soylalisten nit einer konstruktiven Selbstkritik 
verbunden werden nüsaen, die aber nur dann. sinnvoll ist, wenn ale 
zur selbstkritischen Refle, onen Position führt und das ® 
ist leider mır in einem sehr bescheidenen Maße erst nach dem 

5. März geschehen. 


Die Versbsolutiemung politscher Standpunkte von linken Gruppen, die 
eisen kömen, de- 


wohl alle gogenwärtig xein Strategiskonsept worw 
ven praktische imwendung bisher einen solchen durohschlegenden Br- 
folg 2eigt, daß em sich von selbst ala Fatontrezept für die Ver- 
änderung einer autoritär-kapitalietischen Ordnung anbietet, führt 
wie 20 oft in der Geschichte der soziallstiechen Bewegungen zu 
völlig irrationslen Machtxämpfen, die die ohnehin uuantitativ 
schwache Linke lähmen, Das beweist erneut, in welchem Naße die im 
en Sinne des vortes witeinendor konkurvlerenden Gruppen die 
konorischen Mechtstrukturen der 


ürokvatischen Gesellschafts- 
Ordnungen verinnerlicht haben, vn n der politischen Auseinan- 
dersetzung zu reproduzieren. Das mag ein wesentlicher (rund dafür 
sein, daß 2:D, die russische Oktoberrevolutinn zwar die erundle- 
genden ökonomischen Mechtverhältnisse änderte, die Pr 
der an diesem Prozeß bis zur "Machtergreifung" Staline zunächat 
noch weitgehend beteiligten Menschen ber solange nicht revolutio- |) 
iert werden konnte, wie die Intwicklusg sorielistischer Produktions“ 
Verhältnisse von den äuleren Konterrevolutionären Einflüssen der 
militärisch und wirtschaftlich wiederholt inkervenierenden kapi- 
talistischer Länder bestinnt wurde. 


Auch dic SDS-Kommunen, die an den Vorbild der daraligen Kommune 1 
orientiert w scheiterten nicht zuletzt aus einen ähnlichen 
Grund wie die \ die vor etwa Sünfrig Jahren in der Sowjet- 
union gemacht wurden, denn die Porsönlichkeitastruktur des 
Menschen entsprie ‚schr weitgehend der der jeweils herr- 
nevsrhältnisse, >h unter dem "Zwang" der 
notwendigen Arbeit euch an ükonorischen Erfor- 
tieren rüssen. 


nen orien 


Im gleicher Haße wie die antiautoritären Gruppen unter anderem 
die Rolle der Psychologie, insbesondere der Psychoanalyse, auf- 
grund der Auseinsndersetzungen mil dem Springer-Korzern für die 


‚as 
rkung an vor allem in der E* anisatiensdebatte Acigt, dur: 
© kritische Aneignung der marxistischen Tolit-Ökonerie ad 
öat werden, demit die schon lange überfällige Analyse der Predul 
tionsverhältnisse in den neokapitalistischen Ländern und der 2: 
rgenomnen werden kann, Dieses Therriedefizit; ist 
weise deshalb noch nicht generell beseitigt worden, weil 
keine Aktionen gegen oder in kapitalistischen Unternehmen geb 
direkt gegen üle Ausbeutung des Menschen durch den Menschen geri 
waren, während sich die Springer-Aktionen won der: Basis her 
sgen die Meinungsmanipulation und weniger gogen die materie 
eutung konzentrierten, die erst die geisti, Unterdrückung 
'h wacht und dasit sinngemäß die marxistische Yorelendungsthen 
Ba iert. Pi 


die weitere Entwicklung der Produktivkräfte durch die Autom; 
“'tisierung, der Serienproduktion und die tendenzielle Beseitigung 
Se Bürokratie wit Bi elektronischer Rech enzendten ets. erst 


sen wird, dann müßte es we im Be dcher Interesse nie 
sein, (die no oft von der Massenbasis sprechen und sic nich 

chen, in großen Kampagnen und Demonstrationen am 1. Mai wid 

nach auf diese Möglichkeiten hinzuweisen, um dia Nasisgruppen u 
‚verstärken und neue Sympathisanten zu gewinnen mit den Ziel, ein 
"moderne unabhängige onzialistische Organisation der progressiven 
‚ Ingend. und der wenigen Junggebliebänen aufzubauen, 'aiv'in dkn 
sein muß, verscniedene Strategien und Altcrnativen zu entwickeln, 
‚446 wiszenschaftlichen Anforderungen gerecht werden, die mit dem 
überholten historischen dialektischen Materialismus zugunsten der, 
Dinlektik ‚des Konkreten (Kosie u.a.) bricht, die Froduktivkr&fte 
neu enslysiert, ebenso die Klassenverhältniose, die Thenr 
Untfrewtlung, die Verolendungstheorie, die Konl 16 1orungemdgL|ohikes= 
ten für die Räte in den hochindustrielisierten Ländern a,a.n, 


Die gu aicsem Zwecke zumindest auf längere Zeit von der. Suw/DrP um 
"abhängig zu leistende Arbeit schließt aber punktuelle Bündnisse 
"nscht aus, sondern macht sie notwendig. Gerade auf gemeinsamen 
Veranstaltungen beeteht die Möglichkeit, Konzepte und Alternative; 
gegenüberzustellen und, auf diese Weise Differenzen nffen und saı 
lich aussutragen. Es bedarf dieser reund-Feind-Verkältnisae inni 
halb der Linken nicht mchr, denm das beste Konzept und Progann 
„wird sich auf die Dauer durchsetzen und gerade die jungen 5 
‚ ritären bringen dafür die besten politischen und charakterliche 
Toraussetzungen mit, Mit elitärer Arroganz, fehlender Toleranz und 
ziellosem Aktio: emis wird man aber unweigerlich ähnlichen Schi S 
bruch erleiden wie alle anderen dogmatischen Richtungen. 
daß die antiautoritäre Bewegung sich rechtzeitig von den 
. term trennen müßte, die über diese Eigenschaften verfügen. 
linge, Gymnasiasten und Jungarbeiter sind damit niemais zu & 


nen’ ist auf die Dauer die Basis ebenfalls nicht zu verbr. 
 gamicht mit der faschistischen ihese der "Identifizierung ni 
wärkeren", falle wirklich einmal einige Polizisten wen offen 


Tis 


. sätze von suzialistisco 


NOTE PR 


vad ullikant vorgelienden Gruppen in die Fluent geschlasen werden, u 

rend os ivanz von Selten der De- 

monstrenten Jımen nor erst dann ge. T,, wenn man sich geestı 
i ren mußte (vel, Frankfurter Rund- 


+ der Kundgebung zu 
en Dimonstrationsatrecke 
mmlzustellen und die Denon- 
eren, olnieo Treunde zus den lotzten 
den Stredenrand beseben könren, m Diekussionagrup 


strat; 
Reihen sich 
pen’ zu bilden. 


Feter var Spatl 


hir hal ser Ausgabe dos SULLETINS 
JERESPONDENZ beigelegt, de 
heinende Zei-kung 
Nun soll hiev keine Buschnittelre 
gegen das wahrsehbinlich vicle Club 
haben - hat man doch hichL verges 
i jdukt der: Auseinandersetzung Man kommt 
icht umhän, die jenes ! s anzuerkenneh, das Re= 
sultat eines Nunatitze i unver Linken"ist, abar man lehnt ab, 
es zu lesen, 


Keine Waschmittelreklame botr: heißt al gs auch zugeben, dafı 
es nicht nur emotionale Vorbei nd, di tele Clubritgliedor 
devon abhalten, das Plalt zu skonnkeron. Es gibt Hinderun: sgründe, die 
durchaus nicht bei der Kritik des Layout oder des Pre s otc, ansetzen 
Die ROTE PRESSE KONRESPONDENZ nämlich vors chi sich als "Kampikatt R 
sozialistischen Bewegung" - aor Republi ische Club aber Alsı "Eähmel-r 
becken der Linken". 


he; 


die wöchentlich ersc 


ne Tür cin Blatt gehscht Werden, 
toläeder enotionale Vorbeha 


PONDENZ 


er gegensatz auf, denn ein Blatt, 
anisierung der Organisatoren vorangetrieben Were 

dan. soll, hen !linkon Sammelbeckon! auf zumeist nur abstrak- 
Ben tererso Stoden. Nun mus netimlich beton werden, daß dur Berlinen 
Club kaum noch Sammelbecken : i ten Sinn jst, dal es die 

Arbait ! Gruppen in RC, daß es die Berufspraxis vieler 
Mitglieder und nie Politik des Vo sind, die af seine Stelle An- 


Trotzdem, sehr viole Nitglieder des Clubs 
an doh strengen Naßstäben der Aktivgzu 
Nidorstandes an der Basis, di 
etg.) aktiv warden, ansansten 
bekunden, 


Die ROTE PRESSE KORRESPONDENZ ist auch redaktionell ein Blatt der: 
Orgahisatoren. Von daher versteht es sich, daß im Impressum nicht 
etwa der Ropublikanische Club als abstrakte Organisation, sondern 
die Berufskasisgruppen des RC aufgeführt werden, Für die ist die 
Mitarbeit in bzw. das Lesen der ROTEN PRESSE KORRESPONDENZ ohnehin 


eine Selbstverständlichkeit. Aus diesem Grund sollen hier vor ällen die- iD 


denigen Mitglicder angesprochen werden, die den Praxisanspruch der 
ROTEN PRESSE KORRESPONDENZ elitär nennen und meinen, sie aus diesom 
Grunde nicht lesen zu müssen. Zu diesem Zweck sollen einige Nikver- 
ständnisse ausgeräumt werden. 


"Wenn betont wird, daß die ROTE PRESSE KORRESPONDENZ das Blatt der 
Organisatoren ist, dann ist die Behauptung, sie soi das theoretisene 

. Eeitblatt der Linken Bewegung falsch. Es zeugt von einem seltssten 

 Iheprieverständnis, wenn man gerade die ROTE PRESSE KORRESPONDENZ, 
die in jeder Ausgabe auf vielen Seiten vorführt, an welchen Stellen 
und wie sichin dieser Gesellschaft Gegenmacht herausbildet, eine 
veränderte Auflage der NEUEN KRITIK nennt. Die ROTE PRESSE KORRES- 
EONDENZ ist nämlich die heute einzige Zeitung der Linken Bowegung 
fe konsequent die vielfältigen Praxisansätze dadurch zeigt, daß 
sie die praxisbetreibenden Gruppen selber zu Wort kommen läßt, Diese 
Aeue Form von Journalismus hat jetzt schon deutlich gemacht, Jaß ee 
heute kaum einen Beruf, daß es kaum cine Institution gibt, in der 
sich nicht Formen Gegenöffentlichkeit herausbilden 


Eine Kritik an der Verständlichkeit dieser Artikel ist somit gleich- 
zeitig eine Kritik an den Praxis den Arbeit in den Gruppen oder am 
Eabwicklungsstand der Bewegung, wobei. man nicht üborsehen darf, daß 
die Schilderung von Praxis nur dann einen Sinn hat, wenn die von jo= 
der arbeitenden Gruppe neu entdeckten strategischen Ansätze sehr 
breit (in manchen Fällen sogar langatmig) dargestellt werden, daß a 
dere Gruppen nur dann diese Erfahrungen mit in die eigene Strategie 
‚ainbezichen können, wehn die historische Dimension des organisierte 
iderstands mitverarbeitet ist. n 


© solche Form von linkem Journalismus zu verwechseln mit "thoore- 

tischen Beiträgen", heißt entweder, die ROTE PRESSE KORRESPONDENZ 

nie gelesen zu haben oder aber nicht zu begreifen, daß die Orgenisie- 

zung der aus der antiautoritären Bewegung hervorgegangenen arbeiten. 

den Gruppen keineswegs über kurze Meldungen geleistet werden kann, 

deß Informationen über .... zwar (mehr schlecht als recht) ein Kon- 

sumbedürfnis befriedigen mögen, sie aber infolge ihrer unhistorischen- 

Dimension Überhaupt nichts beitragen, zur Organisierung einen außen. 
tarischen Opposition, für die die Organisationsfrage inzwischen 

Swichtig geworden ist. 


Dice ROTE PRESSE KORRESPONDENZ übt also eine neue Eorm von Journalismus, 
ie nicht von KONKRET, LINKS oder sonsteinem Blatt goleistet wird: 2 
die gezstcht Aktualität nicht wie die bürgerliche Prasse (oder der sich 
links gerierende bürgerliche Journalismus), sie ist also nicht auf 

gez Suche nach irgendwelchen Aufhängern, akt uel 1] ist fix sie nur 
die Praxis der verschiedenen Gruppen. 


Wenn eine Zeitung einen entscheidenden Beitrag zur Organisierung der 
Liakon Bewegung leisten will, dann ist es unmöglich, auf den interna- 
tionalen Aspekt des Klassenkampfs zu verzichten. Die ROTE: PRESSE 
KORRESPONDENZ bringt nicht etwa deshalb soviel Berichte ausländischer 
Genassen, um dem Leser zuhause mit der angenehmen Vorstellung zu 


ein, daß «s hoch her geht in Italien, Frankreich oder 2 
"ten Welt, sondern deshalb, weil die Organisierung des Widerstandes: 
a vielen kapitalistischen Ländern bedeutend weiter fortgeschz: 
ist als in der Bundesrepublik und wir aus diesem Grunde wissen mi 
sen, welche Faktoren ablösbar sind von der konkreten Situatz N .cines 
timmten Landes, das heißt, welche zum Beispicl über das Problen 


der Armut hinausgehendemElemente von uns übernommen und in eine G 
samtstrategje eingebaut werden können. Die Kritik mancher Leser, ih 
über- die Dritte Welt 


Nochein Wort 
ROTEN PRESSE 
jer man über di 


gen im üblichen Sinn theoretischen Beiträgen iA der 
'ESPONDENZ. Es wäre unsinnig, in. einer Öhase, in 
Arbeit der vorschiedenen Gruppen nichts odor fast 
immts Praxisformen_ evtl. mit dem Revisionismus- 


s nun sllerdings 
das ist eine neue Qualität im Lager des linken Jorunalis- 
rbeit in den Gruppen von einer abstrakten Position zu 
; ven, sie sind vielmehr das Ergebnis einer ung mit der Basis 
zusamnenarbeitenden Avantgarde. Der Artikel ven Lefevre anläßlich 
en sammlung, der Brief des Sozialistischen Maikomitees 
"M-oder die Revisionismuskritik von Rabehl sind das Ergeknis 
eh dieser Diskussion in allen Gruppen und helfen aus diesem Grund, 
die Strategie der Berliner Linken mitzuformulieren. 


neuen : - journalistischen Pr. 
{ dic ROTE PRESSE KORRESPONDENZ weit über den Berliner 
hinaus die Strategie der Außerparlamentarischen Opposition bes 
eshalh: 3 F 
, Äbch wenn Sie nicht zu den Organisatoren ren, auch wenn Sie nicht 

an der Basis arbeiten können, aber trotzdem an der weiteren :Entwick- _ 
lung d: ußerparlamentarischen Opposition interessiert sind, sollten, 
Sie dieses Alatt abonnieren. ? 


Peter Sörgel 


etzten Mal: Nie Demokratische Unien (DV 


senden Zerwürfn. 
zutreten 


auf der Suche na 

mer waren, eine Schweizer Delegtion, die die 
ilte, ei westdeulsche Gonass 
en, ick zuf den W art 
5 


dom tektischen Unvornögen der Initiatoren, 
on AGP wit einem unistisch. 
ich genkerte, in 


Hagen, war ös vor ı 


jeption zufolge ie 
» die aventuelle 3 
er DU liquidieren wird. Allheilmitte) it ai 
Lori. = man jedoch den Dii-Strategen einen 


n Umständen nimet man sogar die ironiachen bie zy. 
det bürgerlichen Presse (DIE ZEIT, PRANKBURTER KUNDSCH 


Kongreß gescheiter 
aller&ings falsch, Gerade vor den 
ichtig, zusammen mit den nicht dor DKP. 
Rezublikenischen Clubs’ete, auf > 
ve Strategie zu entwicke 


Ir 


a 


achfolgendenpärera wurde ung die Gründung 
3 im RO bekannt gexchen: 


Konzept der ad-ha 
kaufleuse 


gr Berufsschule für Industrie- 


win wohl’ zile zugeben, hat unsere Arbeit 

kaum sichtbare iı © gezeigt, Wir haben zwar einigen Kerpschenden 
wir haben einige 
nmal, wes wir 
bisher zur Aktionen geplant 
ausgewertet, sonder palltische 
gagesbrolenise> Alskutiert haben, nicht aber über cine mögliche 
Srunäkonzepticn. Jeder vor uns hat eigene n und Yorsteliun- 
an, aber wir sollten dam in den lage sein, diese zu koordinieren. 


sich @ie Revolution auf die Volke- 
massen stützen muß. Nur wenm wir uns konsequent an diese Tchren 
halten, „ale für unsere heutigo Situation verstäindiich machen wm 
in der Praxis anwenden, können wir ana langfristig ding breite Dam 
nie Schaffen, Zsdoch In der Mätigkoit manchen Genossen hat sich 
gie Nassenlinie und damit die marxistische Lehre noch Immer nicht 
durchsetzen können. 


Narx, Lenin und Mac sagen, J 


Das Volk bederf ‚objektiv &er Revolution, ist ach aubjektiv dessen 
aber noch nieht bewußt und hat sich noch nicht entschlossen ale 
heat hoch nioht den fünsoh, ie Revolution selbst in Alo Hand zu 
aehmen, Denn missen wir waren, und erst wenn durch unsere Arbeit 
den Massen in ihrer Mehrheit das betre@ende Bedürfnis zum Karanc 
sein geworden jat, wenn sie ihren Mmtschluß gefaßt haben ma benkkt 
Sind, ie Revalutlon selbst Aurchzuführen, können wir mit Ahnen ga 
meinsam,diese Arbeit Yorantroiben, sonst ibsen wir uns von dan 
Massen. ’ 


Die Genossen dürfen nicht annehmen, daß alles was ihnen veratänd- 
lich ist, auch von den Arbeitern verstanden wird, Se ist unsere J 
Pflicht, unser Bewußtaein an die Arbeiter weiterzugeben, Wenn deren 
Bewußtsein noch nicht gewsekt Ist una wir dennoch einen militenten 
Angriff gegen dio herrächende Beurgecisie unternehmen, es aber ver- 
säugen, den arbeitenden Massen di, se Aktionen zu vermitteln, so ist 
das nur blinder Alctivismus und bringt uns nicht iter. Diese Hand- 
Aungsweise dient zusschließlich der Selbstbefreiune, die ihrerseits 
in einer äußerst repressiven Umgebung sehr schnell aur Amstration 
und damit metat wieder zur ression führen mm. Bine derart kura- 
tristige und sllein eroistische Befreiung von unterdrückten Aggres- j 
sionen wiederapricht den sozialistischen Vorstellungen. 


Die erlittenen Niederlagen i 
ten ıwnd die teilweise e: 
Teil zu offenem Haß ge 


eisen dies, Das anfängliche Abwar- 
NE der Bevölkerung aind zum großen 


Das erste Ziel let, une selbst zu ünanzi 
jeder dem enderen behilflich sein. Das 
hanmermethode, sondern erfordert Einfi 
reitschaft, den anderen zu verstahen an 
ist aufgrund seiner allornächsten Umw 
thooretischen Auslührungen sofort n 


at mit der Hol: 
lungsvermögen und die Be- 
versuchen, Nicht jed 
der Inge, Unsere 
ollzichen zu könken, Aber 


ie 


#an. kann sich nicht emanzipieren, wenn persönliche Probleme nicht 
guch in den einzelnen Gruppen behandelt werden. Dann müssen andere 
Taemen eben einmal in den Hintergrund treten. 


Genossen, wir müssen erkennen, daß es nicht unsere Aufgahe sein 
kann, eine möglichst große Zahl unbewußter Nitläufer für una mu 
gewinnen, sondern wir benötigen langfristig vielmehr Genossen, die 


bewußt den ges 
Erst wene wir diese revolutianären Kader 
sen poiltis 


Macken. Politisches 
#5. entwickelt sick 


lischaftlichen Transformationsprozeß vorantreiben 


von Theorie in Praxis und durch persönliche Beteiligung am aktiven 


Widerstand. 


Unter bestimmten Voraussetzungen 
uns mit progressiven bürger. 
demokraten, linke Christen, Pazi: % 
gemeinsamen größeren Feind zu bekämpfen. 
von diesen bi 


rische Einstellung vertreten. 


.B, Radik 
wenn s5 darum geht, 
Nur dürfen wir uns nie 


rgerlichen Elementen abhängig mächen oder integrieren 
lassen, sondern wir müssen weiter konsequent unsere kKlassenkäupf, 


Die Gesamtheit dessen, was als antiautoritäre Bewegung galt, muß 


differenziert werden. Es hat keinen Sinn, 
sählen, die keine mehr sind. Wir meinen, 


Gemeinsamkeiten aufzu- 
um eine politische Über- 


zeugungs- und Schisgkraft zu erreichen und zu erhalten, bedarf? es 


einer festgefügten Organ 
solche sehon autoritär sei, muß nachweis 
zu dem zuvor genamten Ziel kommen will, 


sation. Wer meint, daß Organis: 


on als 
n, wie er auf anderen Wege 
Bis jetzt vegetiert jed 


Falle jede kleine Gruppe in mühseliger Kleinarbeit vor sich hin. 


Keiner weiß, was der andere plant und tut. Wir benötigen also, um 


politisch lan 


Tristig sktionsfähig sein zu können, eine feste 


fügters Organisation, in der die verschiedenen Gruppen nit unzor- 


schiedlichen soziali, 


lichen ınd persönliche Machtansprüche au, 


schen Konzepten ihre Eigenst: ändigkeit 
se Organisation muß eine perman. 


chalten. Die Vereinigung 


der Abhängigen zu einer politischen Organisation ist unentbchrlich, 
um den Sieg der sozialistischen Revolution und ihren letzten Zweck 


- die 
Abhäng 
Kampf gegen die poli 
Org 
Diese Organisation könnte sich als Partei 


Abschaffung der Kl; 
en muß in den Händen dieser Klass 
sche Macht ihrer 


isetion können die Abhängigen niemals die Macht ergre 


ssen — zu erreichen. Der Zusammenschluß der 


e ein Hebel se 
sbeuter, Ohne & 


an dem bürgerlichen 8 


äss Parlamentarismus in einem späteren fortgesehritteneren Ivadıın 


beteiligen, ohne sich korrumpieren zu lassen. Dadurch erzib: 


Möglichkeit, den bestehenden Staatsappar 
zunut: 
nicht allein überlassen. Diese Organisati 
breite und gesicherte Komunikation und e 
ler sozialistischen Kräfte, 


u, und man sollte deshalb der Reaktion dieses po 


t für ana- 
tische Felde 
onsform ermöglicht ei 


in gemeinsames Handeln al- 


Im Filter christdemokratischer Oränungshüter 


Ein Redaktionsmitglied verschaffte sich mittels Deckaöresse das 
offizielle Organ des "Arbeitskreises Christlich-Demokratischer 
Polizeiangehöriger im Landesverband Berlin der CDU" DER POLIZEIN.. 


Wir bringen nachstehend zwei Beiträge aus dem Extrablatt, April 1% 


Und willst Du nicht mein Bruder sein „ 


Der VDS kündigte einen "heißen Sommer" an. Man ist erbost, dad die 
Bundesregierung beschlossen hat - endlich - dem VDS die Zuwendungen 
zu streichen, daß der Gelägeber - endlich - nicht mchr seine eigen 
Abschaffung finanzieren will. 

Yun bekommen wir-alse "einen heißen Sommer" — will der VDS. 

(Zn jedem billigen k: ist zu lesen, daß Gengstergruppen sich 
Binkonnen verschaffen, indem sie von Geschäftslevien regelmäBig "0 
bühren" kassieren. Wer nicht zahlt, dem wird der "Inden bosucht!, 

‚Vielleicht nennen äie Gangster das dann einen "heißen Tag"?) r 


eiträge verweigert 
Pressemeldungen war kürzlich zu entnehmen, daß bei Zinschreibun 
für & Sommersemester zn der FU 60 % der Studenten den Beitrag x 
den AStA verweigert hätten. Der Etat des AStA der FI für 1969 Le 
te sich auf 443,900 IM — davon seien 283.100 IM als Eimmehnen = 
Studentenbeiträgen veranschlagt. x 

..Sehon im letzten Semester handelten viele Studenten s 
demals die "Arbeitsgemeinschaft am- Olto-Sukr-Institut" 
blatt heraus, in dem sie feststellen mußte: 


Y;.. Der Senator Stein läßt aus Mitteln der Freien Universi 
alas sus Steuergeldern, dem AStA 43.700 DM zahlen, das ist Je 
Summe, die der AStA durch die Weigerung der 4.600 Studenten wen 
ger eingenommen hat. 


Sehen Sie jetzt, wie die Bürgerkriegsspezialisten finanzier 
den? Begroifen Sie, warum sie am hellichten Tag ungestraft Straf en- 
schlachten veranstalten können? Können Sie sich vorstellen, was 
&ies# Leute mit Berlin vorhaben, wenn man ihnen nicht das Hand- 
leg+? 

Wir fragen deshalb: 

$ Senator Stein dem AStA 43.700 IM Zahlen 

Reichen ikm 150 verlotzte Polizisten noch nicht? 

Gibt es noch zuwenig Brandstifter, Reifenstecher, Bombenleger?,, 


Soweit der Auszug aus dem POLIZEIRUF, 


Aus den Clubsekretariat 


Macht der Club pleite? 


Bade September 1968 erschien in Springers WELN ein Artikel, In dcn 
aufgrund anscheinend vorzüglicher Informationen und mit eiäem 
mis der baldige finanzielle Bankrett das Remib: 


Anflug von Besor 
kanischer Qlubs vorausgesagt wurde. 


Diese Art Pronhezeitung ist mittlerweile von einigen Leuten such 


auf das politische Gebiet transformiert worden. : 
Ixotz dieser journalistischen Totenklagen ist der Glub heute we- 
‚der finanziell pleite noch politisch am Ande, Aber nit der 7; 

‚ daß, sich Meldungen von Springerzeitungen als falsch herzusatol 
sellte man sich nicht beruhigen. E 


"Zwar hat der Republikanische Club c.V. heute otwsa über 150 
der (inc!. Wostdeutsche und Ausländer) und das würde bedeuten, ı 
er bei plnktlicher Zehlung der Beiträge und sparssmer Geschäfte 
rung auch denn gut über die Runden kommt, wenm nicht wenige Nitgl 

‘der weniger als IM 10,-- Monatsbeitrar Bezahlen, 


Und die Club-GmbH & Co K.G. ist jotzt wieder soweit, duß dar Reste 
rationsbstrieb nicht mehr mit Verlust arbeitei, ja Sogar einen la 
tem Gewinn erzielt. 


über es .iat dennoch an der Zeit, einige Anpekte der Finanzlage nen 
'RO zu erörtern, Die Übersicht über Zinnahmen und Ausgeben des 
Repüblikeniachen Clubs @.V,, die auf dcr Letzten Mitwlieserver 
Jung vorgelegt wurde, zeigt folgendes deutliehs-, u. 

‚Der Republikarische Club e.V. hat - im Verhältnis zu seinem vey 
m&ßigen Yinnahren - sehr’ hoho ständige Ausgaben: Kiete,. Gehäl 
Bürounkosten, Porti, Telefon. Dies ist nun keineswegs der Ausirve, 

" 'einss'bürvkartischen Wasserkopfos, sondern spiegelt den fir polit 
sche Arbeit notwendigen technischen Apparat wider: Der Olub 
Gruppen in- und außerhalb des RC Räume für Voranstaltungen, 
sprechungen, Seminare zu Verfügung, dazı Papier, Matrinen, ib 
augemschine, und hat sclbst nicht geringe Ausgaben zur Ariedig 

yon ITnfommationswünschen von Mitglicdern (BULLRIIN) und Nichtuts- , 
gliedern. E Pre: 


Deanosh muß gesagt werden, daß für außerordentliche Aktivitäten 
wie jetzt z.B. die finanzielle Unterstütvung des Maikomitesn - 
viel zu wenig, ja praktisch gar keine Gelder aus den renul 
Sinnehmen zur Verfügung stehen, Das finanzielle Polster dr 
ist auf ein Nichts Zusemmengeschrumpft.. Ind das ist, ein un. 
licher Zustand, Denn die Rolle des Clubs in der sozialistisch 
‚ Bewogung muB - von seinen Voraussetzungen her - auch gerade Ayrin. 
bestehen, aktive Gruppen und wichtige Aktivitäten finanziell zu 
unterstützen. ; 


" Diese, gegenwärtige schlecht Iage hat hauptsächlich zwes Gründe: 


1, Die verfehlte Wirtschaftspolitik der. Republikanischen Oluu 
Gnbh & Co, KG. im vergangenen Jahr hat dazu ecführt, deß der 
geringe@wim, den der Restaurationsbetrieb jetzt wieder 3 


muß, 50 dem nie 


eliscer.c, 
ei: 
inem An: 


ochmalieen 3: 
Akarte bei, Diejen. 


dem laufenden sind, 


eventuell in 
> könnte in Fo 
nanzlerung des 


dariiber hinau 
ikbar ist, ergibt 


gung steht, UT 
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Mittwoch, den 90. April’1969 - 
. Großveranstaltung in der Hasenh: 


9 Uhr 


erstag, den 1. Mai 1969 - Il Uhr A 
sronstpationen (siche Blatt 1 des BULLETINS) 


Freitag, den 2. Mai 1969 - 20 Uhr en ; 
FELAGSKONTROVERSE: Erfahrungen mit der Gegenredsktion in KONKRE 
18 "Ulr: ke MEINHOFF, Peter HÖHMANN und Reinhard KAHL. # 


: y ö 
Sanstag, den 3. Mei 1969 - 20h DE SER 
Dax, Arbeitskreis ANGESTELLTE UND TECHNISCHE INTELLIGENZ: (AUTOMAT 
hat ‚seine ständigen Arbeitsdiskussionen künftig auf jeweils Sams. 
20 Uhr im RC festgesetzt. as { 


Sonntag, (den 4. Mai 1969 - 20 Uhr 


Zur Situation und Organisationsproblematik der neuen Linken in 
Westberlin und BRD - 


"DISKUSSION mit Vertretern der Evangelischen Studentengemeinde der FU 
ünd.der Ketholischen Hachschulgemeime Berlin > 
BR, 


I 5% N Br ER 
Die politische Konzeption der Evangelischen Industrieäugend 


89, den 5,.Mai 1969 - 20 Uhr 
DISKUSSION mit Vertretern der Industriejugend. ar? 


2. Wache vom 6. Mai 1969 - 12.Mai 1969 


Donnerstag, den 8. Mai 1969 - 20 Uhr x a 
politische Gegenerzichung und Organisstionsproblematik in der Apo, 
"2 DISKUSSION mit Peter BISCHOFF (Falken), I. DILLINGER (Katholische _ 
 Pfadfinderschaft St. Georg) und Dr. Peter POTT (BP) 


DR 


reitag, den 9. Mai 1969 - 20 Uhr 


ANZ DER MAIKAMPAGNE - Diskussion mit Vertretern des SOZIALISTISCH, 
MAIKOKITEES und des VORSTANDS des RC. Au 


Sonntag, den 11. Mai 1969 - 20 Uhr R x BE 
‚SOZIALREFORM ODER REVOLUTION - Rosa Luxenburgs Thesen. Diskussi 
tt Herkert WALTER und Horst VOLGMANN vom AK Politische Theorie, 


‚Wentag, den 12. Mai 1969 - 20 Uhr 


Zur Poli.tik der ROTEN PRESSE KORRESPONDENZ - Diskussion mit  Vertre«- 
tern der ApK. Kr 


1969 - 20 Uhr : = 
KTIONSRATES ZUR BEFREIUNG DER FRAU 


68 ion mit Sigfriod BURHESTER vom stän- 
<n Aube Fosusschuß für Frieden, nationsle und internationale 
feeständigung Westberli 


Diskussion mit Professor Ossip 
UNGK (Lehrbesuftragter für Zukunfts 


das Programm des a 
E, Detlev MIcH 

nweisen, daß 
tglieder, die die 
ehskabsrett uf nu 4, 
ichskabarett freundlicher 


KURSA| 
en wir darauf 
s 18 Wai 1969 fü 1 

hat : 


REN GRUPPEN — Diskussion 
‚ING (Pädagogische Hochschüle) 


- MÜLLER und Hellmut 


erstag, den 22, Mai 1969 - 20 Uhr 

"SSENSCHAFTLICHE ORGANISATIONSMODELLE UNTER 5) 

BEDINGUNGEN - Diskussion mit Jürgen KUNZ| 
ten, Landesverband Berlin. 


ÄTKAPITALISTISCHEN 
Vorsitzender der Jungdamo- - 


AN DEN HOCHSCHULEN ALS VORBEI 
JONSSPHÄRE - Diskussion Christ: 
Rainer WEIHEKAM vom AK Technologie (zu 


oäyeransteltung am 30.4. in dor Weuon Welt, bleibt dor | 
ittwach,. den 30.4.69 geschlossen. 
ET 


